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Dem Frieden eine Zeitung

Vom Leipziger Gewässerknoten 
bis zur Donaumündung

Die junge Welt ruft zu Verteilaktionen auf. Von Aktion und Kommunikation

Besuchen Sie die junge Welt auf der Buchmesse Leipzig – Halle 5, Stand K 306

I n einem Wald profitorientierter 
Eigentümer, wo ein Blatt dem an-
deren gleicht, sticht die junge Welt 

heraus. Sie ist eine Zeitung, wie es 
sie nur einmal in der bundesrepubli-
kanischen Presselandschaft gibt. Seit 
1947 mit klarem Klassenstandpunkt 
und antimilitaristischer Haltung, wird 
sie ab Einstellung des werktäglich ge-
druckten ND (früher Neues Deutsch-
land) zu Anfang April die letzte linke 
Tageszeitung auf Papier sein. Genos-
senschaftlich getragen, ist die junge 
Welt auf Unterstützer, auf Unterstüt-
zung angewiesen – nicht nur der Mit-
glieder der Genossenschaft.

Nicht nur in ihrer inhaltlichen Linie 
ist sie ein einzigartiges Presseprodukt. 
Auch die Nähe zu Leserinnen und Le-
sern und deren Aktivitäten für ihre, für 
unsere Zeitung sind einzigartig. Veran-
staltungen von Leserinitiativen in vie-
len Städten sowie Verteilaktionen von 
Unterstützern sind in ihrer Relevanz 
für die Zeitung nicht zu unterschätzen.

Gerade Verteilaktionen machen 
die junge Welt bekannter und erhöhen 
ihre Reichweite – das in der Regel 
langfristig. Diese Art der Werbung 
macht einen Teil des Erfolgs der jW 
aus. Leserinnen und Leser, die ein 
besonderes Interesse daran haben, die 
Zeitung und ihre Positionen unter der 
Bevölkerung zu verbreiten, können 
Verteilexemplare direkt in der Kom-
munikationsabteilung bestellen. An-
lässe dazu gibt es viele, zwei sind 
dabei besonders hervorzuheben: Als 
Tageszeitung mit konsequent antimi-
litaristischer Linie ist es von herausra-
gender Bedeutung, auf den Ostermär-
schen im Frühling präsent zu sein. 
Denn Kriegsgegner brauchen nicht 
nur die Straße, sie brauchen auch ein 
Blatt, das ihre Forderungen teilt und 
diese für eine breite Öffentlichkeit zu-
gänglich macht.

Der zweite traditionelle Anlass ist 
der 1. Mai, Kampftag der Arbeiterklas-
se. Trotz Sozialabbau, Militarisierung 
und Spaltung der Lohnabhängigen be-
kommt der 1. Mai immer mehr einen 
Volksfestcharakter. Statt die Themen 
der Arbeiterklasse aufzugreifen und 
ihre Position zu verbessern, endet er 
für viele eher in Feierlichkeiten bei 
Bratwurst und Bier mit höchstens 
oberflächlich politischem Charakter. 
Parallel dazu gibt es aber noch immer 
viele, die die herrschenden Zustände 
kritisieren, anprangern, ablehnen. Die-
sen möchte die junge Welt am 1. Mai 
und darüber hinaus eine publizistische 
Stimme geben. Jede soziale Bewegung 
braucht eine Plattform. Gemeinsam er-
reichen wir mehr Menschen für Frie-

den, gegen Sozialabbau und die Spal-
tung der Lohnabhängigen.

Liebe Leserinnen und Leser, ob 
langjährig oder neu: Bestellt zum Os-
termarsch, zum 1. Mai oder zu einem 
anderen, selbstgewählten Anlass die 
junge Welt und verteilt sie, werbt für 
sie. Wir liefern gern Pakete (ab 50 Ex-
emplaren, geringere Mengen nur nach 
Rücksprache) an den Zeitungskiosk 
des Vertrauens, alternativ ist eine Zu-
stellung an die Privatadresse möglich. 
Tagesausgaben sowie Themenbeila-
gen und Aktionsmaterial sind jeder-
zeit bei den Kolleginnen und Kollegen 
der Kommunikationsabteilung unter 
aktionsbuero@jungewelt.de oder 
030/53 63 55-10 bestellbar.

Gemeinsam gegen ihre Kriege!

D ie Buchmesse Leipzig prä-
sentiert sich dieses Jahr ohne 
Gastland, dafür mit dem Fo-

kusthema »Donau – Unter Strom und 
zwischen Welten«. Schön. Muss also 
der zweitgrößte Fluss Europas dieses 
Jahr für die ge-
sellschaftlichen, 
historischen und 
politischen Unter-
schiede seiner An-
rainer herhalten. 
Interessant macht 
laut Buchmesse-
direktorin Astrid 
Böhmisch diesen 
Strom natürlich 
auch der schiere 
Umstand, dass die 
Donau über Jahrhunderte durch große 
Reiche wie Habsburg oder Osmani-
sches Reich floss. Wen Sissi und Co. 
nicht interessieren, der kommt zur jun-
gen Welt. Wie jedes Jahr zu finden in 
Halle 5, diesmal an Stand K 306. Von 
Donnerstag, den 19., bis Sonntag, den 
22. März, freuen sich die jW-Mitarbei-
ter auf Ihren Besuch.

»Es reicht! Unblock Cuba«: Das ist 

unsere zentrale Losung auf der dies-
jährigen Buchmesse in Leipzig. Seit 
sechs Jahrzehnten ist Kuba mit Ver-
suchen der wirtschaftlichen Erdros-
selung durch den US-Imperialismus 
konfrontiert. Und die Lage ist seit Jah-

resbeginn gefähr-
licher denn je, ver-
schärft durch die 
völkerrechtswid-
rige Seeblockade 
von Öllieferungen 
nach Kuba. Die 
Folgen: Strom und 
Lebensmittel müs-
sen rationiert wer-
den, Busse, Fähren 
und Züge fahren 
nur noch spora-

disch. Schulen und Universitäten ver-
kürzen den Unterricht oder streichen 
die Anwesenheitspflicht ganz. Um nur 
einige Probleme der Insel zu nennen. 
Kuba braucht jetzt internationale So-
lidarität mehr denn je! Wie Solidari-
tätsaktionen initiiert und unterstützt 
werden können, darüber sprechen wir 
am Freitag um 17 Uhr.

Am Sonnabend um 14 Uhr stellt 

der Verlag 8. Mai sein neues Buch 
von Helga Baumgarten aus der Reihe 
»jW-Reserven« vor. In dieser Ausga-
be veröffentlicht die jW eine Samm-
lung von Briefen unserer Autorin aus 
Ostjerusalem, dem Teil Jerusalems, 
der offiziell zu Palästina gehört, aber 
völlig abhängig ist von der Willkür 
der extrem rechten Regierung Israels. 
Hierzu – und zur besonderen Rolle der 
Berichterstattung über den Gazakrieg 
in der jungen Welt – sprechen Chef-
redakteur Daniel Bratanovic und Ge-
schäftsführer Sebastian Carlens.

Am Donnerstag ist übrigens bei der 
jW das Fokusthema die gedruckte Zei-
tung. Mit der Frage »Welche Zukunft 
hat Print?« beleuchtet jW-Geschäfts-
führer Jonas Pohle die Lage der ge-
druckten Zeitung und die allgemeine 
Krise der hiesigen Medienlandschaft.

Wir sehen uns auf der Messe, oder 
wie es dann vermutlich heißt: Ahoi, 
immer eine Handbreit Wasser unterm 
Kiel.� Aktion und Kommunikation

Das jW-Programm der  
Buchmesse finden Sie unter  
jungewelt.de/leipzig26

Verteilaktion bei Mietendemo in Berlin (1.6.2024)
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Kontraerzählung

Im dritten und letzten Band seiner 

Erinnerungen schildert Egon 

Krenz das Jahr 1989 in der DDR

Wahlkampfblabla
Richterspruch

OLG weist Klimaklage gegen RWE 

zurück. Dennoch kann Anspruch 15

Zwei Kriege, vier Systeme. Ein Arbeiter

leben oder: Eine Familiengeschichte als 

Spiegel der Sozialgeschichte. 

Von Christine Wittrock

Von unten

jungewelt.de/abo 
oder 0 30/53 63 55-80

Das Abo läu�  mindestens ein halbes Jahr und verlängert sich um den 
 angegebenen Zahlungs zeit raum, wenn ich es nicht 20 Tage vor Ablauf 
 (Poststempel) bei Ihnen kündige. Bestellungen ins Ausland auf Anfrage.

Weitere Möglichkeiten für ein Abonnement oder den Umstieg in eine 
höhere Preisklasse � nden Sie unter: jungewelt.de/abo

Onlineabobestellungen über jungewelt.de/onlineabo

Ja, ich will die Tageszeitung junge Welt für 
mindestens ein halbes Jahr bestellen.

  Frau       Herr

Vorname

Name

Straße/Nr. 

PLZ/Ort

Telefon 

E-Mail

Ich bestelle das
  Normalabo (mtl. 56,90 €) 
  Solidaritätsabo (mtl. 72,90 €) 
  Sozialabo (mtl. 38,90 €)

  Ich bestelle den kostenlosen Newsletter von junge Welt, »links & bündig«

Ich erhalte folgende Prämie:

Ich bezahle das Abo 
  vierteljährlich (3 % Rabatt)    halbjährlich (4 %)    jährlich (5 %)

Das Abo bezahle ich per Rechnungslegung
Eine monatliche Zahlung ist nach Erteilung einer Einzugsermächtigung 
möglich. Ein Formular dafür erhalten Sie mit der schriftlichen Auftrags-
bestätigung.

Datum/Unterschri� 

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai GmbH, Torstr. 6, 10119 Berlin, 
oder faxen an die 0 30/53 63 55-48. Abotel.: 0 30/53 63 55-80/-81/-82 

Ich bezahle das Abo 

Der ukrainische  
Faschismus –
Geschichte 
Funktion  
Netzwerke 

Susann Witt-Stahl (Hg.)

Ich verzichte auf die Prämie

Susann Witt-Stahl (Hg.): »Der Bandera-Komplex. 
Der ukrainische Faschismus – Geschichte, Funk-
tion, Netzwerke« (Verlag 8. Mai, 4. Auflage Mai 2025)

Die junge Welt zeigt täglich, wie Staaten und Konzerne 
die Interessen von Lohnabhängigen verletzen – durch 
Kriege, Sozial- und Jobabbau. Und sie macht sichtbar, 
wo sich Widerstand formiert. Abos sind das 
Fundament, das unsere Arbeit möglich macht. 

 E
s ist weit mehr als nur ein Etikettenwech-

sel. Es ist eine neue Attacke gegen Arme – 

per Gesetz. Die »schwarz-rote« Regie-

rungsmehrheit im Bundestag hat am Donnerstag 

beschlossen: Grundsicherung statt Bürgergeld. 

Damit hat das CDU/CSU-SPD-Kabinett eine sei-

ner »zentralen Sozialreformen« im Plenum durch-

gesetzt. Ein Beschluss, der zugleich eine Klatsche 

für den koalitionären Juniorpartner ist. Vor drei 

Jahren erst hatte die sozialdemokratisch geführte 

Ampelregierung das Bürgergeld eingeführt. 

 Von dieser Fußnote abgesehen, wen trifft die 

»Reform«? Viele, sehr viele. Etwa 5,5 Millionen 

Menschen hierzulande beziehen Bürgergeld bzw. 

Grundsicherung. Sie sind darauf angewiesen, weil 

ihr Einkommen nicht den Lebensunterhalt deckt. 

Darunter sind rund 800.000 Aufstocker, deren Be-

züge selbst bei Vollzeit unter dem Existenzmini-

mum liegen. Und: Wer seinen Job verliert, rutscht 

nach einem Jahr Arbeitslosengeld automatisch in 

dieses System. Besonders betroffen sind 1,8 Mil-

lionen Kinder und Jugendliche. Junge Menschen, 

die in Haushalten leben, die ohne staatliche Unter-

stützung nicht über die Runden kommen. 

 Mit dem Bundestagsbeschluss will die Koali-

tion Transferleistungen »gerechter und treffsiche-

rer« machen. Übersetzt: fordern statt fördern. Wer 

nicht pariert, wird sanktioniert – noch stärker als 

zuvor. Dazu passt: Wer arbeiten kann, muss seine 

Arbeitskraft »im maximal zumutbaren Umfang« 

einsetzen, verlangen die Koalitionäre. Ackern um 

jeden Preis – sprich: zum Billiglohn, bestenfalls 

ohne Tarifvertrag, ohne betriebliche Mitbestim-

mung. Das ist längst nicht alles. 

 Künftig fällt die Karenzzeit für mühsam Er-

spartes weg, Freibeträge für Schonvermögen 

sinken. Stichwort: Wohnkosten. Vom ersten Tag 

des Leistungsbezugs an gelten strenge Mietober-

grenzen. Überschreitet die Miete die festgelegte 

Grenze, »drohen sofortige Kürzungen, ohne Über-

gangsfrist und ohne Kostensenkungsverfahren«, 

kritisierte der Deutsche Mieterbund (DMB) am 

Donnerstag. Ferner sollen Leistungsberechtigte 

etwaige Mietrechtsverstöße rügen und gegen Im-

mobilienhaie juristisch vorgehen. Völlig realitäts-

fern – und ein Abwälzen der Verantwortung »auf 

Mieter in prekären Lebenslagen«, weiß der DMB. 

Nicht nur das. Mietern drohe, dass sie etwa durch 

Eigenbedarfskündigungen ihre Unterkunft verlie-

ren, wohnungslos werden, betonte die Präsiden-

tin vom Sozialverband VdK, Verena Bentele, am 

Donnerstag. 

 Ohne Wohnung zu sein interessiert Kanzler 

Friedrich Merz nicht. Der Ex-Blackrock-Aufsichts-

ratschef hatte während des Wahlkampfes von einem 

»Einsparpotential« beim Bürgergeld im zweistelli-

gen Milliardenbereich getönt. Einige Wochen später 

nur noch von fünf Milliarden Euro – jetzt seien es 

einige hunderttausend Euro. Auch das eine »dreiste 

Lüge«, so Cansin Köktürk (Die Linke) in einem 

Statement. Bereits 2028 koste der Umstieg auf 

Grundsicherung mehr, als er einspare, »unter ande-

rem aufgrund des höheren Personalbedarfs«, erklär-

te die sozialpolitische Fraktionssprecherin weiter. 

 Fakten, die Totalverweigerer sozialer Standards 

beiseitewischen. Etwa Kapitalverbände und ihre 

parlamentarischen Schleppenträger von der AfD. 

Die Bundesvereinigung der deutschen Arbeitge-

berverbände (BDA) verlangt »weitere Reformen«, 

schwadroniert von »Eigenverantwortung und Fair-

ness im Sozialstaat«. Abgeordnete der Rechten 

titulierten das Bürgergeld als »Migrantengeld«, 

fordern Unterstützung nur noch »für Deutsche«. 

 Fest steht: Die Grundsicherung wird keine Jobs, 

keine Wohnungen, keine Kitas schaffen. Nichts. 

Dafür viel verschärfen: Existenzängste, soziale 

Not – und den Hass auf Arme. Oder: neue deut-

sche Härte. 

Neue deutsche Härte
WWW.JUNGEWELT.DE

Ans Eingemachte soll es gehen: Die, die wenig zum Leben haben, müssen blechen, 

sollen bluten
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Attacke auf Arme: Bundestag beschließt mit »schwarz-roter« 

Koalitionsmehrheit Grundsicherung statt Bürgergeld. Sozialverband und 

Mieterbund warnen vor Existenznot und Wohnungsverlust . Von   Oliver Rast 

wird herausgegeben von 

3.063 Genossinnen und 

Genossen (Stand 7.11.2025)
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Doppelter 
Torpedotreffer

Indien und die 

 Versenkung der 

 »Dena«

 Indiens Glaubwürdigkeit zeigt tiefe 

Risse. Neu-Delhi muss sich fragen 

lassen, warum es die Versenkung der 

iranischen Fregatte »Dena« am Mitt-

woch durch ein U-Boot der US-Mari-

ne nicht verhindert hat. »Washington 

mag die Torpedierung als legitime 

Kriegsmaßnahme gegen ein feind-

liches Schiff betrachten«, schreibt der 

indische Sicherheitsexperte Brahma 

Chellaney auf X. »Aber aus Sicht 

Neu-Delhis war es ein unfreundlicher 

Akt, der Indiens Diplomatie, den 

Einfluss des Landes und seinen An-

spruch auf eine regionale maritime 

Führungsrolle untergräbt.« Vor dem 

Angriff hatte die »Dena« nämlich 

auf Einladung der indischen Navy an 

deren Manöver »Milan 2026« teilge-

nommen. Die USA wiederum hatten 

ihre Beteiligung in letzter Minute 

zurückgezogen – »wahrscheinlich in 

der Absicht, die ›Dena‹ später zu ver-

senken«, wie Indiens Exaußenminis-

ter Kanwal Sibal auf X vermutet. 

 Der iranische Außenamtschef 

Abbas Araghtschi verzichtete auf 

Vorwürfe an Neu-Delhi, als er am 

Donnerstag ankündigte, dass die 

USA »ihre Greueltat bitter bereuen« 

würden. Schließlich geschah der 

Angriff nicht nur ohne Vorwarnung 

2.500 Kilometer vom Iran entfernt 

und traf ein Schiff, das laut Protokoll 

der Marineübung und entsprechen-

den Medienberichten keine Munition 

mit sich führte, also schutzlos war. 

Auch hat das US-U-Boot keiner-

lei Anstrengungen zur Rettung der 

Schiffbrüchigen unternommen, wozu 

es nach internationalem Recht ver-

pflichtet gewesen wäre. Es war die 

Marine Sri Lankas, die den Überle-

benden zu Hilfe kam und 37 von circa 

180 Besatzungsmitgliedern barg. 

 Allerdings hat Indiens hindunatio-

nalistischer Premierminister Narendra 

Modi dieses Jahr schon mehrfach die 

traditionell »blockfreie« Politik seines 

Landes konterkariert. So protestieren 

seit dem im Januar mit den USA ge-

schlossenen, für Indien bei näherer 

Betrachtung nachteiligen Handelsver-

trag die Bauern, da sie um ihre Exis-

tenz fürchten. Nicht zuletzt hat Modi 

mit seinem Freundschaftsbesuch bei 

seinem israelischen Amtskollegen 

Benjamin Netanjahu im Februar In-

diens Ansehen im globalen Süden be-

schädigt, in dem es doch neben China 

eine Führungsrolle beansprucht. Was 

bleibt, ist statt dessen der Eindruck 

eines hilflosen Büttels der imperialis-

tischen Kräfte.   Jörg Tiedjen 
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Gegen Wehrpflicht

Mehr als 50.000 Jugendliche gehen 

beim zweiten bundesweiten 

Schulstreik auf die Straße

Gegen Union Busting

Tesla Grünheide: Bei Betriebsrats wahlen 

kam IG Metall trotz widriger 

 Bedingungen auf Platz zwei

Gegen Patriarchat

Herr und Magd: Eine Einführung in 

Theorien für Feministen und 

 solche, die es werden wollen
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  Seite

Iran: Auf der Suche nach »Boots on 

the Ground« versuchen die USA, die 

Kurden in einen Guerillakrieg gegen die 

Islamische Republik zu treiben. 

Von Nick Brauns

Kurdische Front

9

Besuchen Sie 
uns in Halle 5, 

Stand K 306


